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Der Gemeinderat steht unter Beschuss
oberrüti Das Baugesuch  
für das neue Vanoli-Betonwerk 
ist bewilligt – im Dorf schütteln 
deshalb viele den Kopf. 

In Oberrüti brodelt es: Zankapfel ist 
das Bauprojekt der Vanoli AG, die im 
Industriegebiet einen Werkhof mit Be-
tonwerk bauen will – nun hat der Ge-
meinderat die Baubewilligung erteilt. 
Die Gegnerschaft des Bauprojekt ist 
«entsetzt über das Vorgehen der Exeku-
tive», wie Pius Bensegger erklärt. Er 
wohnt in unmittelbarer Nähe des ge-
planten Betonwerkes. Nach der Ge-
meindeversammlung vom 23. November 
sei die gesamte Bevölkerung im Glauben 
nach Hause gegangen, dass nun im 
Bezug auf das Bauvorhaben vorerst 
nichts entschieden wird. Zumal der Ge-
meindeammann alles Weitere von der 
Aufsichtsbeschwerde abhängig machte, 
die gegen den Gemeinderat beim Kan-
ton eingereicht wurde.

Kanton habe abgeklärt
Doch vier Tage später, am 27. Novem-

ber, hat der Gemeinderat nun der Va-
noli Beton und Transporte AG die Bau-
bewilligung erteilt. «Der demokratische 
Wille der Bevölkerung wurde einfach 
missachtet», ärgert sich Bensegger. Ei-
gentlich hätte die Gemeindeversamm-
lung über die Präzisierung der Bau- und 
Nutzungsordnung (BNO) befinden sol-
len. Da diese aber nicht traktandiert 
wurde, sei die Bevölkerung um dieses 
Recht geprellt worden, so Bensegger. 
Ein entsprechender Überweisungsauf-
trag erteilte der Souverän der Exekutive 

an der Gemeindeversammlung vom 
Mai. In der BNO sei neu klar festzu-
halten, «dass Nutzungen, die einen 
übergrossen Schwerverkehr verursachen 
wie beispielsweise Bauschuttaufberei-
tungsplätze, Beton- und Asphaltwerke, 
Kieswerke, Umschlagsplätze für Kies- 
und Sand etc. ausgeschlossen sind». 
Wegen seines Umfanges unterliegt das 

Vanoli-Bauprojekt vom kantonalen Bau-
gesetz her der Umweltverträglichkeits-
prüfung. «Die Abklärung verschiedener 
Kantonsstellen hat gezeigt, dass unser 
Vorgehen korrekt ist», hält Gemeinde-
schreiber Christian Zemp-Hausherr fest. 
«Es geht um die Rechtssicherheit gegen-
über der Bauherrschaft.» Das Baugesuch 
der Vanoli AG müsse unter der alten 
BNO geprüft und beurteilt werden. Eine 
angepasste Bau- und Nutzungsordnung 
käme gar nicht zur Anwendung und 
hätte keinen Einfluss auf das Vanoli-
Projekt. 

«Die baugesetzlichen Grundlagen 
sind erfüllt, deshalb muss der Gemein-
derat die Baubewilligung erteilen, er 
hat keine andere Möglichkeit», betont 
der Gemeindeschreiber. Das sehen die 
Anwohner anders: Acht Parteien haben 
bei der Auflage des Baugesuches Ein-
sprache erhoben. Sie haben ihrerseits 
einen Anwalt beauftragt. Sein Fazit: 
Entscheidend sei nicht der Zeitpunkt, 
an dem ein Baugesuch eingegeben 
wird, sondern der Zeitpunkt des Be-
willigungsentscheides. Der Gemeinde-
rat habe also durchaus noch die Mög-
lichkeit, die BNO zu ändern und damit 
das Bauprojekt zu beeinflussen. Zudem 
hätte der Änderungsantrag traktandiert 
werden müssen, so der Anwalt. «Das 
ist match-entscheidend. Denn nur 
wenn der Souverän über das traktan-
dierte Geschäft abstimmen kann, wird 
es für den Gemeinderat verpflichtend», 
so Bensegger. 

Nun beschwerde führen
Die Gegnerschaft hat schon vor der 

Gemeindeversammlung vom 23. No-
vember beim Kanton deshalb eine Auf-
sichtsbeschwerde gegen den Gemeinde-
rat eingereicht. An der Gemeindever-
sammlung erklärte der Gemeinderat, 
dass er die geforderte BNO-Änderung 
zur Vorprüfung an den Kanton schicken 
werde. Ob das Dossier schon an den 
Kanton verschickt wurde, wollte Zemp 
gestern nicht verraten. Pius Bensegger 
ärgert sich über die erteilte Baubewilli-
gung. «Nun müssen wir Beschwerde 
dagegen führen, um zu verhindern, dass 
die Baubewilligung rechtskräftig wird. 

 
Luc MüLLer

luc.mueller@zugerzeitung.ch

NachrichteN 
Gutes 
Trinkwasser
beiNwil red. Das Wasser in der 
Gemeinde erfüllt die gesetzlichen 
Anforderungen, die gemäss der 
Hygieneverordnung an Trinkwasser 
gestellt werden. Dies teilt der Ge-
meinderat mit. Die Proben für die 
Analyse wurden den Reservoirs 
Gableri und Schnürboden sowie 
an drei frei zugänglichen Stellen 
im Versorgungsnetz entnommen.

Wahlvorschläge 
bis im Januar
Dietwil red. Für die Ersatzwahl 
von Gemeinderat Marco Thomi 
können bis am 18. Januar Wahl-
vorschläge eingereicht werden. 
Diese müsen von zehn Stimm-
berechtigten unterzeichnet sein. 
Formulare dazu gibt es laut Mit-
teilung bei der Gemeindekanzlei.  
Die Ersatzwahl findet am 3. März 
an der Urne statt.

Tageskarten  
früh abholen
AristAu red. Bestellte Tageskar-
ten für Anfang Januar müssen bei 
der Gemeindekanzlei bis am 
21. Dezember bezogen werden. 
Dies, da die Kanzlei laut Mittei-
lung zwischen Weihnachten und 
Neujahr geschlossen ist.

«Die baugesetzlichen 
Grundlagen für  

die baubewilligung 
sind erfüllt.»

christian zeMp-hausherr, 
GeMeinDeschreiBer

Komische art von 
Bürgerfreundlichkeit
bAubewilliGuNG uc. Der Ge-

meinderat erteilte die Baubewilli-
gung für das Vanoli-Bauprojekt 
am Dienstag, 27. November. Dass 
die Einsprecher aber erst rund eine 
Woche später, am Montag, 3. 
Dezember, informiert wurden, sei 
seltsam, sagt Anwohner Pius Ben-
segger, der sich gegen das Projekt 
mit Einsprachen gewehrt hat. 
Denn nun würden sämtliche Feier-
tage in die Beschwerdefrist fallen, 
das sei eine sehr komische Art 
von Bürgerfreundlichkeit, wundert 
sich Bensegger. Faktisch laufe die 
Beschwerdefrist so am 21. Dezem-
ber ab.

«bananen-republik oberrüti»
Das Vorgehen des Gemeindera-

tes sorgt in der Gemeinde für viele 
rote Köpfe, wie Einträge im Gäste-
buch der Seite www.5647.ch zei-
gen. Hier hat die Gegnerschaft des 
Vanoli-Projektes ihren Auftritt. 
«Dass sich der Gemeinderat gegen 
das ganze Dorf stellt, dafür lassen 
sich fast keine Worte finden», hat 
jemand geschrieben. Die weiteren 
Voten: «Unser Dorf ist leider zur 
Bananen-Republik geworden», und 
«für dieses Foul von hinten gehört 
die rote Karte gezeigt!». Und weiter 
ist zu lesen: «Mir versaut der arro-
gante Entscheid die Freude an der 
Winterlandschaft.»

Freiamt

Eine grosse Ehre für spitze Zungen
chAm Die schnitzelbank-
gruppe Giftsprützi bereichert 
die Fasnacht seit 25 Jahren. 
Dafür wird sie nun aus- 
gezeichnet. 

Martin MühLeBach 
redaktion@zugerzeitung.ch

Im Kulturreglement der Bürgergemein-
de Cham steht geschrieben: Persönlich-
keiten und Gruppierungen, die zur 
Hebung der Wohn- beziehungsweise 
Lebensqualität in der Gemeinde bei-
tragen, werden mit einem Anerkennungs-
preis geehrt. Die rund 170 Personen, die 
am Dienstagabend an der Bürgergemein-
deversammlung im Lorzensaal teilnah-
men, spendeten lang anhaltenden Ap-
plaus, als Bürgerratspräsident Othmar 
Werder verkündete: «Der Anerkennungs-
preis 2012 in der Höhe von 5000 Franken 
und je einer Urkunde geht an die Schnit-
zelbankgruppe Giftsprützi, bestehend aus 
Luzia Küng, Silvan Eberle, Beat Haas und 
Mike Limacher.» 

Aufgabe des hofnarrs
Armin Werder, früher während 20 

Jahren Mitglied der Schnitzelbankgrup-
pe Tröpflibrünzler, stülpte eine Narren-
kappe über sein Haupt, ehe er zu Beginn 
seiner humorvollen Laudatio sagte: «Zur 
700-Jahr-Feier kam die Skulptur ‹Der 
Horchende› in den Villette-Park. Sagen 
tut er nichts.» Er frage sich, so Werder, 
ob der Gemeinderat damals die Skulp-
tur bewusst erstanden habe. Umso er-
freulicher sei es, dass die Giftsprützi vor 
25 Jahren die Aufgabe des Hofnarrs 
übernommen habe, herumhorche, ge-
nau hinschaue und mit ironisch-sarkas-
tischen Versen, treffenden Helgen und 
originellen Kostümen den Chamerinnen 
und Chamern schonungslos den Spiegel 
vorhalte.

humorvolle laudatio
Armin Werder betonte: «Die Giftsprüt-

zi hinterfragt die Politik, den Geburten-
rückgang trotz des Kreiselverkehrs beim 
‹Bären› und ‹Raben›, die hohe Anzahl 
der Landwirte im Gemeinderat mit dem 
Hirse-Biobauer Werder und den beiden 
Landmaschinenvertretern Aeby und 
Schilter, die Gripenwelle im EMD oder 

den dentalen Eingriff, sprich Spange, im 
Neudorf.» 

«sini riesespange»
Im Anschluss an die mit weiteren 

humorvollen Bemerkungen gespickte 
Laudatio liessen es sich die Schnitzel-
bänkler nicht nehmen, eine Kostprobe 
ihres Humors abzulegen. Aus voller 
Kehle sangen sie: «Sit Johre scho tüend 
mir piindlich musiziere, es fählt halt 
eine, wo chönnti dirigiere; das isch no 
gar nüüd, mängisch fählt eine, wo cha 
länke, de Gmeindrot suecht sit Johre 
eine, wo cha dänke.»  Auch der Zuger 
Regierungsrat Heinz Tännler bekam sein 
Fett ab: «Es mag scho sii, mir sind 

mängisch e chli fräch, grosses Muul, 
wenig Stil, mir händ halt eifach Päch; 
das esch no gar nüüd, schlächt ischs 
eim ergange, de Tännler b’haltet für die 
grossi Schnorre sini Riesespange.»

Giftsprützi-Mitglied Silvan Eberle 
sagte nach der Ehrung: «Wir waren 
überrascht – aber natürlich sehr erfreut 
–, dass uns die Bürgergemeinde Cham 
den Anerkennungspreis verleiht.» 

Luzia Küng freute sich über die «tref-
fende Laudatio» von Armin Werder und 
versprach: «Der Anerkennungspreis 
motiviert und verpflichtet uns zum 
Weitermachen. Der Stoff für zündende 
Verse wird uns bestimmt nicht ausge-
hen.»

alle anträge gutgeheissen
VersAmmluNG mmü. An der rund 
45 Minuten dauernden Bürgergemein-
deversammlung wurden alle Anträge 
gutgeheissen: 

 " Der Überschuss von rund 491 000 
Franken aus der Verrechnung der 
Überführung des Pflegezentrums in 
die Pflegezentrum Ennetsee AG kann 
dem Fonds Spendennutzen gutge-
schrieben werden.

 " Der Bürgerrat wird ermächtigt, die 
Grundstückparzelle 1650 mit der Par-

zelle 1649 der Einwohnergemeinde 
Cham zu tauschen.

 " 35 Parkplätze des geplanten Bauvor-
habens der Stiftung Wohnen im Alter 
Cham können für maximal 2 Millionen 
Franken übernommen werden.

 " Der Revision des Besoldungsregle-
ments wird zugestimmt.

 " Das Budget 2013 wird genehmigt.
 " Vom Finanzplan 2014–2017 und vom 

Investitionsplan 2013–2017 wird 
Kenntnis genommen.

Bürgerpräsident 
Othmar Werder 

(links) belohnt 
Beat Haas, Mike 
Limacher, Silvan 
Eberle und Luzia 

Küng für ihren 
fasnächtlichen 

Einsatz.
 Bild Stefan Kaiser


